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Pas neue deutsche Kavallerie-Exerzier-
Beglement.

Zum richtigen Verständniss dieses neuen Reglements

dürfte ein kurzer historischer Rückblick
unerlässlich sein. — Gegen die Mitte unseres

Jahrhunderts war in allen Armeen, auch in der
'

preussischen die Kavallerie als Waffe einiger-
massen in Misskredit gekommen, selbst die Ttaa-

ten bei Balaklawa, die eines Bdelsheim u. s. w.

bildeten gewissermassen nur kleine Lichtblicke
in der allgemeinen trüben Anschauung über die

Leistungen der Reiterei. Bemerkenswert!! ist
es, dass beim Beginn des nordamerikanischen

Bürgerkrieges Niemand, selbst die Offiziere der

ehemaligen Kavallerie nicht*einmal, die Führung
von Reitertruppen übernehmen wollten, sondern

sich zu Stellungen in der Infanterie drängten,
weil man auch dort glaubte, dass die Stunden

der Reiterei gezählt seien. Und wie schnell

änderten sich dort die Anschauungen! Die

hervorragenden Thaten eines Stuart zeigten, was

eine einheitlich geführte, rationell organisirte,
und durch die Kämpfe und Uebungen in einander

fest verwachsene grössere Kavalleriemasse zu

leisten im Stande sei, und bewiesen, dass auch

den neueren Waffen gegenüber die Reiterei

ein unentbehrliches Mittel einer nachhaltigen

Kriegführung geblieben ist. Beide streitenden

Parteien suchten denn auch die Kavallerie auf dem

höchst möglichen Stand zu halten; ja, es wurde

von Autoren behauptet, dass die nördliche Armee

erst von dem Zeitpunkte an Vortheile zu
verzeichnen gehabt habe, als auch ihre Reiterei

begann» der südlichen ebenbürtig zu werden. In
Preussen hatten die leitenden militärischen Kreise

zwar stets den hohen Werth einer ausgiebigen
Reiterei erkannt, wie dies auch aus den

Neuformationen, die Ende der Sechziger-Jahre vor sich

gingen, zu ersehen ist; allein es fehlte diesen

Reitermassen die Gliederung, welche allein ein

organisches Mit- und Füreinanderhandeln gewährleistet.

So zeigten die Kämpfe bei Tobitschau,

Königgrätz, Mars-la-Tour und andere tapfere
Thaten, aber theils waren solche nur von
Verein-Zeiten Erfolgen begleitet, theils stand ihre

Leitung nicht im Verhältniss zu der aufgewendeten

Bravour und der Grösse der angesetzten
Reitermasse.

Noch mehr aber bewiesen die Leistungen der
Kavallerie-Divisionen im Feldzuge 1870—71,
bei dem besten Willen aller und der grössten

Fähigkeit mancher Führer, dass man von einem

nicht durchgebildeten Organismus nicht mehr
wie mittelmassige Erfolge erwarten kann. Es

waren daher gerade die Führer dieser Divisionen

die ersten, welche nicht nur eine organische

Gestaltung der Taktik der grösseren Kavalleriekörper

verlangten, sondern auch selbst mit Ernst
und Energie an die Arbeit gingen, um unter

regstem Interesse der obersten Heeresleitung die

richtigen Formen für eine erfolgreiche Taktik
zu finden. Man vergass dabei nicht, die

Grundsätze zu berücksichtigen, unter denen ein

Zieten und ein Seydlitz ihre massenhaften Schwadronen

auf den Feind warfen.

Aus diesen Bemühungen entstand das Reglement

von 1876, nachdem man nicht unterlassen

hatte, die vorgeschlagenen Formen in mannigfachen

Uebungen sorgfältig zu prüfen. Diese

Prüfungen aber zeigten erst recht deutlich, mit
welchen Mängeln man bis dahin zn kämpfen' ge-

1 habt hatte, mit welch' geringer taktischer Unter-
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